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Die guten (Anden-) Ausſichten
der Landwirthſchaft.

Wir Deutſche können uns eigentlich recht glücklich
ſchätzen, daß uns die Juden noch in Deutſchland dulden,
ſo meint der Deutſche GeneralAnzeiger Unſere
Charakterveranlagung und eigenthümlich verſchrobene
Art nach Ehre und Moral zu handeln und Jdeale
zu hegen, anſtatt der Vernunft zu folgen, rückſichtslos
zu betrügen und die Beute im Sinnengenuß anzulegen,
macht unſer Volk doch höchſtens zur milchenden Kuh
für Jsrael. Aber anſtatt uns in Geduld zu be
ſcheiden und ruhig ausplündern zu laſſen, werden wir
Antiſemiten Kann ſich jemand, der nur noch über
einen Atom geſunder Logik verſugt, in größeres Unrecht
gegen die modernen Kultkuranſchauungen, in der Juden
Emanzipation des Jahres 1848 kryſtalliſtrt, denken

Ein Blick in die Zukunft ſollte uns belehren, wie
glücklich wir uns ſchätzen könnten, wenn uns Germanen
nicht ewige Unzufriedenheit, Habgier, Neid und andere
ſchöne Gefühlsregungen plagten. Wir ſollten uns mit
der herrlichen Beruhigungsſormel für Elende und Ver
zweifelte „Sei nur geduldig, es kommt noch weit
ſchlimmer, deshalb geht es Dir jetzt eigentlich gut!“
ſelbſt in Schlaf lullen, wenn unſre Michelnatur nicht
mehr ausreicht, denn es iſt höchſt unrecht, ſich zu ſträuben,
wenn es doch nichts hilft. Unſer Mangel an Einſicht
iſt einzig Schuld an unſerem nationalen Unglück.

Jetzt iſt der chriſtliche Kaufmann allerdings in dem
brutalen Kampf um die Exiſtenz genöthigt, mit den
äußerſten Mitteln zu arbeiten, um ſeinen Platz zu be
haupten. Aber die unehrliche Konkarrenz legt ihn doch
lahm. Dem jüdiſchen Bankerotteur iſt das Wort
„Schande“ ein leerer Begriff, über das er behaglich
lächelt. Zu dieſer hohen Kulturſtufe vermag ſich der
Germane nicht emporzuſchwingen, deshalb allein iſt er
der Beſiegte. Wenn der Beſiegte aber Antiſemit wird,
ſo zeugt dies denn doch von einer GeſinnungsRohheit
und von ſo unredlichem Neid dem glücklicheren Geſchäfts
manne gegenüber, daß kein Wort des deutſchen Sprach
ſchatzes die Begriffsweite beſitzt einen ſolchen Charakter
ausreichend zu kennzeichnen. Solch ein Kaufmann
müßte geſteinigt werden.

Freilich der Handwerker iſt noch übler daran,
denn er iſt bereits ruinirt.

Das Judengeſchenk der Gewerbefreiheit, die
Morgengabe der deütſchen Staatsbürger jüdiſchen
Glaubens an das aufgeklärte von hehren Kulturideen
begeiſterte deutſche Volk, hat dieſen unpraktiſchen und
deshalb überflüſſigen Stand zu Grunde gerichtet. Das
Handwerk hat keinen goldenen Boden mehr, mit der
ſicheren Begründung des deutſchen Mittelſtandes iſt es
vorbei. Der Handwerker lebt von der Hand in den
Mund, er kann froh ſein, wenn ihn der jüdiſche Fabrik
herr ausnützt. Wenn aber ſolch ein Gedemüthigter
Antiſemit wird, ſo iſt es Zeit, daß man mehr Jrren-
häuſer bekanntlich ſehr nützliche Jnſtitute baut
Es iſt eine Wohlthat für dieſe Art von Wahnſinnigen,
die Zwangsjacke kragen zu dürfen, denn zuerſt geben
ſie das Recht, welches das Fundament ihrer Kraft war,
leichtſinnig preis und dann erregen ſie noch öffentliches
Aergerniß durch ihr zur Schau getragenes Elend
Dieſen Leuten ſollte man die politiſchen Rechte nehmen.

Mit dem chriſtlichen Kaufmanne wird der Jude
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ſchon fertig werden, der chriſtliche Handwerker iſt be
reits ruinirt. Wenn es Juda nun gelingt, Herr der
deutſchen Scholle zum Schleuderpreiſe vom ruinirten
Michel zu werden, ſo man leſe jüdiſche Blätter
nach wird die Landwirthſchaft durch „rationellen
Betrieb“ zu hoher Blüthe gelangen. Dieſes in die
häßliche Ehrlichkeit deutſcher Begriffe überſetzt, heißt
„Wie der jüdiſche Fabrikbeſitzer der Frohnherr des
deutſchen Handwerkers geworden iſt, ſo wird der jüdiſche
Agrarier den Bauer zum Tagelohner machen.

Billig mufßz der Grund und Boden ſein, ehe
Jsrael ihn kauft. Was die Börſe durch die Getreide
ſpekulation, der internationale Handel durch den Ge
treideJmport nicht erreichen, das drückt der Jude im
Parlament mit Hilfe ſeiner Schutztruppe endlich doch
durch, denn der deutſche Michel kommt gewöhnlich zu
ſpät zur Beſinnung. Iſt der Grundbeſttz bankerott,
dann iſt die Zeit zum Kaufen gekommen, dann wird
der Semit Herr des deutſchen Bodens, auf dem die
Gichen wachſen, der deutſche Bauer darf tagelöhnern
auf dem früheren Beſitzthum ſeiner Väter Wer aber
die Gefahr für ſeinen heimathlichen Boden klar erkennt
und Antiſemit wird der kommt an den Pranger der
Preſſe Die ganze Rotte Korah der Preßbanditen
von bekanntem Typus greift tief in den Koth und
wirft, und faſt unmöglich iſt es ſich von dem Schmuß
zit reinigen der von allen Seiten geſchleudert wir
Aliquich semper haeret.

In der Teutoburger Schlacht befreite uns Her
mann der Cherusker vom römiſchen Joche und vom
römiſchen Rechte. Der Jude Lasker und ſeine Kon
ſorten beugten unſeren Nacken wieder unter dieſe Ge
ſeformeln. Kraft des römiſchen Rechtes, das dem
Schlauen tauſend Hinterthüren öffnet, dem germani
ſchen Rechtsgeflihl aber auch im „Neuen bürgerlichen
Geſetzbuche“ unverſtändlich bleiben wird, beherrſcht
der jüdiſche Bankerotteur den Handel und das Ge
werbe Dank der politiſchen Rechte, die der Jude be
ſitzt, geht die Landwirthſchaft zu Grunde, der ehemalige
Schnorrer aber fährt auf Gummirädern durchs Branden
burger Thor und wartet der Zeit, da die Ritterguter
wohlfeil wie die Brombeeren werden

Ein ſehr ſchwacher Troſt iſt es bei dieſen Zuſtänden
daß Juda ſtets die rächende Nemeſis ſich ſelbſt her
aufbeſchworen hat, daß die Vergeltung das auserwählte
Volk wieder und wieder furchtbar, wenn auch nicht
ganz vernichtend, getroffen hat. Fünfzig Jahre hin
durch haben die Juden Wind in Deutſchland geſät,
es liegt ein Gewikter in der Luft und die Wahr
zeichen deuten auf Sturm. So blind ſind aber die
moraliſch Enterbten der drohenden Nemeſis gegenüber,
daß ſie die Geſchäfte der Sozialdemokratie als Makler
beſorgen. Als ob nicht die Schreckensherrſchaft in
Paris bewieſen hätte, daß die Revolution des Pöbels
die Köpfe am liebſten zuerſt fortfegt, die das Verderben
nach ihrem Willen lenken wollten

Berlin.
Als Kandidat für den Reichskanzlerpoſten

wurde von jüdiſch liberalen Blättern vor kurzem auch
der derzeitige Oberpräſident von Schleſien, Fürſt
Hatzfeld, genannt. Der Wunſch iſt in dieſem Falle
Vater des Gedankens geweſen. Die Familie Haßfeld
in Schleſien ſteht ſeit Jahren mit der bekannten Berliner
Firma Jacob Landau in naher Geſchäftsverbindung

Alles zur rechten Zeit. Den Beſuchern der
KaiſerWilhelmGedächtnißkirche in Berlin fiel es am
letzten Sonnkage auf, daß der erſte Geiſtliche, Köhler,
in ſeiner Predigt ausgeſprochene Sozialpolitik im
Sinne des bekannten letzten Erlaſſes des evangeliſchen
Oberkirchenraths trieb. Es ſei nicht der Beruf des
Geiſtlichen, meinte er, in der Oeffentlichkeit ſozialpolitiſch
thätig zu ſein, ſondern er ſolle an ſich ſelber und an
ſeiner Gemeinde arbeiten. Jhre Majeſtät der Kaiſer
und die Kaiſerin wohnten dem Gottesdienſt bei.

Dem Abg. Dr. Hahn iſt nachfolgender Brief
zugegangen Durch Ew. Hochwohlgeboren letzte Rede
im Reichstage den Dienſt der Offiziere auf den Reichs
poſtdampfern betreffend, ſühlt der Verein der See
ſteuerleute an der Weſer ſich veranlaßt, Jhnen ſeinen
Dank auszuſprechen für die energiſche Vertretung, die
unſere Intereſſen durch Sie finden. Wir hoffen, daß
Ihre Beſtrebungen von gutem Erfolg gekrönt werden
mögen zum Wohle der geſammten Schiffer und Steuer
leute der Deutſchen Handelsflotte.“

Die gewerbsmäßigen Fabrikanten von Miniſter
Rücktritts- Nachrichten ſind wieder einmal an der
Arbeit. Die „Voſſiſche Ztg.“ ſchreibt in ihrer Abend
ausgabe vom 30. Januar

„Wie wir hören, iſt der Rücktritt des Staats
ſekretärs von Bötticher ſicher. Als ſein muthmaß
licher Nachfolger wird bereits der Wirkliche Geh.
Rath, Staatsſekretär v. Puttkammer im Miniſterium
für ElſaßLothringen genannt.
Am anderen Tage, alſo am 31. früh, antwortet

das „Berliner Tagebl.“ bereits prompt, daß, wie es
aus beſter Quelle wüßte, an dieſer Nachricht nichts
wahres ſei. Man wird kaum fehlgehen wenn man
aännimmt, daß derartige Gerüchte jedesmal von den guten
Freunden des Herrn von Bötticher ausgehen, die da
durch den Anſchein erwecken möchten, Als ob vie böſen
Agrarier und dgl. den Kaiſer zur Entlaſſung mißliebiger
Miniſter drängen wollten. Die betr. Zeitungsaus
ſchnitte werden dann in unauffälliger Weiſe dem
Monarchen vorgelegt. Auf dieſe Weiſe hofft man,
die Stellung Herrn von Böttichers, die ſeit der dem
Rücktritt des Herrn von Köller voraufgehenden Vor

köommniſſe in der That erſchüttert iſt, wieder zu be
feſtigen. Man thut im Allgemeinen Zut, auf alle dieſe
Rücktriktsgerüchte gar nichts zu geben.

Berlin. Am 18. März veranſtalten die Sozial
demokraten eine große Demonſtration im Friedrichs
hain, und es werden zu dieſem Zwecke ſämmtliche Ge
werkſchaften und Vereine Kränze auf die Gräber der
Märzgefallenen niederlegen

Die Berliner Schuhmacher-Jnnung wird ſich
bei der Berliner Gewerbeausſtellung in hervorragender
Weiſe betheiligen, ungefähr 80 Mitglieder ſtellen aus
Die letzte Jnnungs- Generalverſammlung bewilligte
zur Unterſtützung armer Mitglieder 2000 Mk. wofür
Platz. Schrank und Dekorationen zur Verfügung ge
ſtellt werden ſollen. Die Jnnung ſelber wird eine
große Anzahl Abgüſſe verkrüppelter Füße dem Publikum
vorführen, und zwar ſolcher Füße, die durch das billige,
meiſt in jüdiſchen Schuhbazaren feilgehaltene Schuh
werk verdorben und verkrüppelt wurden. Zur weiteren
Belehrung des Publikums wird eine Druckſchrift her
geſtellt werden, die zeigen ſoll daß man geſunde Füße
nur in dem Schuhzeug behalten kann das dem Fuße
angepaßt und angemeſſen iſt, und daß man ungeſtraft
die Füße nicht in Modefutterale einzwängen darf Was
wird aber Herr Bock, Schuhmacher a. D. und ſozial
demokratiſcher Reichstagsabgeordneter, dazu ſagen

Die Autiſemitiſche Volkspartei hat ſich in
einer hier abgehaltenen Gruppenverſammlung zu einem
allgemeinen Verband zuſammengeſchloſſen. Ferner
würde die Gründung einer ſogenannten Sühneſtelle
beſchloſſen, die, ein Gegenunternehmen gegen den Verein
der deutſchen Staatsbürger jüdiſchen Glaubens, „jeden
Verſtoß von Juden und Judengenoſſen im öffentlichen
Leben zur Anzeige bringen ſoll

Ein Arbeits Nachweis für jüdiſche Arbeiter
iſt ins Leben gerufen worden. Jn einem Aufruf an
die wohlhabenderen Mitglieder der isrgelitiſchen Ge
meinde heißt es nach der „Poſt“ „Wem es Ernſt iſt,
das ſoziale Niveau der Glaubensgenoſſen zu heben
durch Schaffung von Arbeitsgelegenheit und durch
Ablenkung von Berufsarten, die den Gegnern als
Waffen dienen, wolle die Sache unterſtützen

Antisemiten! versaumt nicht auf die „Hallesche Reform“ zu abonnieren!
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S Am 28. Januar hatte Bebel im Reichstage be
hauptet, daß die meiſten Bäcker mit der Bäckerkrätze
behaſtet ſeien Nunmehr haben die Erhebungen bei
den Ortskrankenkaſſen ergeben daß von 3398 Mit
gliedern 97 an Hauterkrankungen, Darunter 6 an
Kräte, litten Ob dieſe Krankheit bei arbeitenden
oder arbeitsloſen Geſellen eingetreten ſei, iſt nicht ge
nau ſeſtzuſtellen. Auch in ſeinen ſonſtigen Angriffen
auf die Bäcker leiſtet ſich der Abgeordnete Bebel
außerordentliche Uebertreibungen. Er überträgt das
was vor 30 und mehr Jahren aus England, Amerika
und Auſtralien berichtet wurde, einfach auf die deut
ſchen Verhältniſſe Wiederholte Klarſtellungen und
Berichtigungen, die die Bäcker Innung „Germatiia
Herrn Bebel zukommen ließ, blieben einfach unbeachtet
Mit Recht ſagt der Obermeiſter der Jnnung in einer

Zuſchrift „Es iſt bedauerlich, daß die Tribüne des
Reichstages zu ſolchen Angriffen auf einen ehrſamen

cStand benutzt werden darf

Antiſemitiſche Rundſchau.
Für den erledigten Oberbürgermeiſterpoſten

in Danzig wird in der jüdiſchliberalen Preſſe neuer
dings der Name des Bürgermeiſters in Poſen, Witting,
genannt. Wenn wir recht unterrichtet ſind gehört
dieſer Herr der merkwürdigen jüdiſchen Familie an,
in der drei Brüder drei verſchiedene Familiennamen
führen. Der eine heißt Witting, der andere Wittkowski
und der dritte Harden!

Das in der Preſſe auftanchende Gerücht, daß
Dr. Karl Peters als gemeinſamer Kandidat der National
liberalen, der Antiſemiten und des Bundes der Land
wirthe in Osnabrück aufgeſtellt werden ſollte können
wir dahin richtig ſtellen, daß Herrn Peters allerdings
von einigen Nationalliberalen des Wahlkreiſes das
Anerbieten gemacht worden iſt, dort zu kandidieren.
Er hat aber die Uebernahme dieſer Kandidatur abge
lehnt, weil die deutſch-ſoziale Reformpartei und der
Bund der Landwirthe unter allen Umſtänden mit einer
eigenen Kandidatur dort vorgehen werden

Der frühere nationalliberale Abgeordnete
des Kreiſes Osnabrück, Wamhoff, deſſen Mandat
wegen unerhörter Fälſchungen und Beeinfluſſungen,
die ſich bei ſeiner Wahl ereignet haben, kaſſiert worden
iſt, ſoll ſeitens der Intereſſenten der Georg Marien
hütte als Kandidat aufgeſtellt werden.

Osnabrück. Am 9. d. M. Nachmittags war
eine Vertrauensmännerverſammlung der deutſch ſozialen

Reformpartei und des Bundes der Landwirthe aus
dem Wahlkreiſe Osnabrück- Berſenbrück Jburg zu
ſammenberufen. Man hatte nur auf das Erſcheinen
der Hälfte der Geladenen gerechnet und dementſprechend
einen kleinen Saal gemiethet. Da aber nicht nur
faſt alle Geladenen gekommen waren, ſondern ſich noch
eine größere Anzahl von Parteifreunden dazu einge
funden hatte, ſo reichte der vorhandene Raum nicht
hin Glücklicherweiſe war noch ein größerer Saal in
demſelben Gaſthauſe zu haben. Aus Berlin waren
die Abgg. Liebermann v. Sonnenberg und Dr. Diederich
Hahn, aus Hannover der Geſchäſtsführer des Bundes
der Landwirthe, Herr Olmer, erſchienen Der Drogen
händler Muff eröffnete die Sitzung mik einem begeiſtert
aufgenommenen Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer
Darauf entwickelten die beiden oben erwähnten Abge
ordneten unter großem Beifall in je halbſtündiger
Rede die Gründe, die die deutſch- ſoziale Reformpartei
und den Bund der Landwirthe zwängen, hier mit einer
eigenen Kandidatur vorzugehen Der Vorſitzende machte
nunmehr bekannt, daß vor einigen Tagen in einer
engeren Ausſchußſttzung Herr Maurermeiſter Weidner
(Osnabrück) als Kandidat vorgeſchlagen ſei und er
öffnete die Diskuſſion über die Kandidatenfrage. Gegen
die Kandidatur Weidner ſprachen nur zwei Redner,
der eine, der derſelben Gemeinde wie Herr Wamhoff
angehört, betonte, daß er ganz auf dem Standpunkt
der Vorredner ſtände, aber Herr W hätte doch gethan,
was er hätte thun können. Der andre, ein bejahrter
Landmann, war ſich nicht einig darüber, ob der jetzige
Zeitpunkt gutgeeignet ſei mit einer beſonderen Kandidatur
herauszukommen. Alle anderen Redner aus Städt
und Land begrüßten die Kandidatur Weidner als eine
außerordentlich glückliche und es war überaus intereſſant
feſtſtellen zu können, daß gerade die hauptſächlichſten
Vertrauensmänner der Nationalliberalen Partei auf
dem flachen Lande mit größter Entſchiedenheit ſich gegen

Wamhoff und für Weidner ausſprachen, mit allen
gegen 12 Stimmen proklamierte man dann die Kandidatur
Weidner. Der Vorſitzende des Bundes der Landwirthe
für die Provinz Hannover, Landtagsabg. Schoof, ließ
durch den Abg. Hahn ſeine unbedingte Zuſtimmung
zu dieſer Kandidatur ausſprechen. Zur ſelben Zeit
hatten auch die Nationalliberalen ihre Vertrauens
männer zuſammenberufen und ſtehe da, ganze 40 Mann
waren erſchienen und zwar 30 Mann aus Osnabrück
(meiſtens Beamte) und 10 von den Bauern, die in
der antiſemitiſchen Verſammlung gegen die Kandidatur
Weidner geſtimmt hatten. Der Nationalliberalismus
hat in der Provinz Hannover vollſtändig abgewirth-
ſchaftet, das war das Zeichen beider Verſammlungen!

Aus Nah und Fern
Jn Bernburg iſt die Bankkommanditgeſellſchaft

Adolf Calm zuſammengebrochen. Der Inhaber der
Bank, Georg Calm hat ſich erhängt.

Ueber die ſoziale Lage des jüdiſchen Lehrer
ſtandes iſt im Auftrage des Vereins von Rabbinern
und juüdiſchen Lehrern in Rheinland und Weſtfalen
eine Denkſchrift erſchienen. Das Elend, dem jüdiſche
Lehrer dadurch ausgeſetzt ſind, daß ihnen alle Beamten
eigenſchaften und Rechte deren ſich ihre chriſtlichen
Kollegen erfreuen, wie geregelte Anſtellungsbedingungen,
Verſorgung in Krankheitsfällen, Sicherung der Hinter
bliebenen, völlig vorenthalten bleiben, wird in dieſer
Denkſchrift an der Hand einer Statiſtik geſchildert.
Sie fordern immer mehr.

Lüben. Zur Titelſucht wurde kürzlich in
einem benachbarten Dorfe ein draſtiſches Beiſpiel ge
liefert In dem Orte war eine Frau begraben worden
und der Todtengräber reichte ſeine Rechnung ein
guf welcher „für Begraben der Frau N. N. und Be
graſung“ einige Mark liquidirt waren. Unter dem
Namen des Todtengräbers aber prangte ſtolz der Titel
„Verſenkungsrath“

*Koburg. In einer öffentlichen Volksverſammlung
wurde dem ſozialdemokratiſchen Redacteur Dr. Quark
aus Frankfurt a. M. während des Vortrags vorge
halten, daß reiche Genoſſen nicht nach dem ſozialdemo
kratiſchen Theorien handelten, B. der Abg. Singer
Der Redner verſtand es, die Genoſſen damit zu be
ruhigen, indem er ihnen verſicherte Herr Singer habe
ſeine Sünden wieder gut gemacht a ſein ganzes
Vermögen der ſozialdemokratiſchen Partei vermacht!
Die Genoſſen glauben es wirklich!

Straßburg i. E. Der am 7. Februar ver
öffentlichte Entwurf, betreffend die Wandergewerbe
ſteuer, ſetzt die Steuer pro Jahr im Mittel auf 48 Mk.
feſt. Außerdem ſchlägt er für Wanderlager eine be
ſondere Gemeindeabgabe von wöchentlich 60—30 Mk.
vor, je nach der Größe des Orts, in welchem das
Wanderlager ſich beſindet.

Hannover. Der vorbeſtrafte Kaufmann Naph
talien Valkenburg hier, wurde, weil er ſich an
einem achtjährigen Mädchen in unſittlicher Weiſe ver
griffen hatte, unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit zu
9 Monaten Gefängniß und 3 Jahren Ehrverluſt ver
urtheilt-

Auch in Eberswalde wurde wegen mehrerer
Sittlichkeitsvergehen ein ruſſiſcher Jude verhaftet, und
die Wiener Polizel hat eine, auf der Export Reiſe be
griffene Mädchenhändlerin, namens Eſther Maſche ver
haftet und kurz darauf noch mehrere ſaubere Geſellen
dingfeſt gemacht.

Auch in Bromberg wurde wegen Vergehens
gegen die Konkursordnung der Kaufmann Roſenbaum
zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilt. Er hat von
März 1888 bis November 1892 nur dreimal Banke
rott gemacht.

Halle.
Spar und Vorſchußbank, Halle a. S. Der

Auſſichtsrath beſchloß, für 1895 die Vertheilung von
3 Proc. Dividende vorzuſchlagen (1894 wurden
3 Proc. vertheilt).

Die Polizeiverordnungen wegen Anbringen
von Firmenſchildern ſind nach Entſcheidung des
Kammergerichts rechtsgiltigl Wir bitten die hieſige
Polizeiverwaltung nun auch eine dahingehende Ver
ordnung baldigſt zu erlaſſen. Großen Dank würde
ſie ernten von auswärtigen Firmen, die durch die
verſchwiegenen Thatſachen, daß der Ehemann nicht
Inhaber des Geſchäfts, ſondern die Frau, Sohn oder
Tochter es iſt, hinters Licht geführt und betrogen
werden. Warum will Halle anderen Städten in
ſolchen Beziehungen nachſtehen?

Am letzten Sonnabend hat in unſerer Stadt
eine Conferenz von Deputirten der königl. Staats
regierung der Landwirthſchaft c. wegen zu treffender
Magaßnahmen in Betreff der Bekämpfung der Vieh
ſeuchen ſtattgefunden. Zunächſt beſichtigten die Herren,
unter denen ſich die Herren Regierungspräſtdent Graf
v. Stolberg Wernigerode und Regierungsrath v. Blumen
thal aus Merſeburg, Amtsrath v. ZimmermannBenken
dorf, Landrath v. Werder- Halle, Departements-
Thierarzt Dr. Oemler Merſeburg und Polizei Ober
Inſpektor Weydemann Halle beſanden, die auf dem
Bahnhofe befindlichen Viehſtälle, in denen das zum
Transport beſtimmte Vieh eingeſtellt wird. In der
folgenden Sitzung im Hotel zur goldenen Kugel wurde
dann Verhandlung über zu treffende Schußmaßregeln
gegen die Maul und Klauenſeuche, die auch in unſerem
Regierungsbezirk ſtark aufzutreten pflegt, gepflogen.

Ueber die Firma Rud. Niemann Nachf., Jnh.
Weiß Freytag, iſt das Concursverfahren eingeleitet.
Wieder ein Beweis, daß die jüdiſchen Lieferanten kein
Erbarmen an dem Mißgeſchick der chriſtlichen Geſchäfts
leute beſitzen. Wenn ſie ein Entgegenkommen gezeigt
hätten, wären ſie auf den gebotenen Accord mit 50
eingegangen Es giebt natürlich auch chriſtliche Fabri
kanten, bei denen die jüdiſche Niederträchtigkeit Wurzel
gefaßt hat. Darum rüſtet Guch zum Kampfe gegen
das Judenthum und ſeine Beſchützer!

Die Reklamefahne von H. Elkan, Leipzigerſtr.
iſt durch eine neue erſetzt worden, mithin war unſer
Mahnruf nicht ohne Erfolg. Ob eine unwiderrufliche
polizeiliche Genehmigung zum Aushängen dieſer Reklame
fahne vorliegt, konnten wir noch nicht erfahren.

Die Lohnbewegung der Konfertionsarbeiter
in Halle iſt nur gegen jüdiſche Firmen gerichtet
warum weil chriſtlich deutſche Firmen ihre Arbeiter
entſprechend honoriren. Das Hauptziel iſt die Firma
Gebr. Sernau, welche dennoch den Arbeitern Trotz
bietet. Die letzte Verſammlung hat nun wieder einmal
den Beweis geliefert, daß das Judenthum den chriſt
lichen Näherinnen das Leben erſchwert. Jüdiſche
Nähmamſells giebt es in Halle und anderswo nicht.
Liebe deutſche Frauen und Jungfrauen, lernt ihr nun
bald einſehen, daß unſer Mahnruf:. Kauft nicht bei
Juden gerechtfertigt iſt An jüdiſcher Schündwaare
klebt das Blut deutſcher Mädchen. Möge nun auch
bald die Sozialdemokratie ihre Anhänger dazu anhalten,
nur in chriſtlich deutſchen Geſchäſten zu kaufen.

Das Reſtaurant Prälatken“ Leipzigerſtr. 23,
iſt von dem früheren Oberkellner Herrn Fritz Raue
übernommen Das Lokal iſt einer Renovation unter
zogen worden ſodaß ſich die Herren Antiſemiten von
nun an in dein ſo günſtig gelegenen Lokal wohlfühlen
werden. Herr Raue, welcher als Oberkellner in
hieſigen Hotels und jenſeits des Oceans thätig war,
wird ſich beintthen, allen Anforderungen ſeinen Gäſten
gegenüber gerecht zu werden Zum Ausſchank kommt
das ſo beliebt gewordene Bismarckbräu“ Und helles
Lagerbier Brauerei Freyberg). Für warme und kalte
Speiſen iſt hinreichende Auswahl vorhanden. Die
Antiſemiten Liga hält heute Abend ihre Sitzung im
„Prälaten“ ab. Beſprechung über den am 17. Febr.
ſtattfindenden Maskenball Einlaßkarten à 30 Pf. ſind
in der Expedition der Reform, Leipz gerſtr. 23, zu
haben. Sonntag Familienabend.

Vor dem Schöffengerichte ſtand am 8. Februar er. der
Reiſende Ludwig Schröder von hier und der Kaufmann Otto
Gollnick, z. Zt. in Gera, um ſich wegen gegenſeitig begangener
e e zu verantworten. Gollnick Privatkläger) war in
dem jüdiſchen Wäſchegeſchäft von Sternfeld, hier, als Reiſender
thätig geweſen gegen Gehalt und Proviſion, er forderte in
einem Civilprozeſſe eine ihm zuſtehende Proviſion von 50 Mk.
Dagegen hatte Sternfeld eingewendet, Gollnick hätte fingirte
Beſtellungen gemacht, wodurch St. Unkoſten erwachſen wären,
welche gegen die klägeriſche Forderung aufgerechnet werden
ſollten. Gollnick behauptete St. habe ihn dazu angehalten,
auch wäre es in dem Geſchäft von St, ſo Gebrauch der be
ſtellten Waare noch etwas, was die Leute gebrauchen könnten
beizulegen. Dieſe Behauptung wurde durch das Zeugniß des
Reiſenden Schröder widerlegt und Gollnick wurde mit ſeiner
Klage abgewieſen. St. hatte nun mehrere Kunden auf Zahlung
der zuviel geſandten Waare verklagt und ſich auf das Zeugniß
des p. Schröder berufen. Dieſer bekundete den wahren Sach
verhalt und St. wurde mit den Klagen abgewieſen was St.
veranlaßt hatte, von Meineid zu reden. Gollnick ſtellte daraufhin
Privatklage gegen St. an. In dieſer Sache bekundete der Zeuge
Schröder, daß St. den Kläger nicht des Meineides bezichtet
hätte, viehnehr nur geſagt, er könne den p. Schröder meineidig
machen, weshalb auch dieſe Klage zu Ungunſten des G. aus
ſiel. Während der Verhandlung mußte G. dem Sch vorhalten,
daß er behauptet hätte, Gollnick habe hallunkenmäßig gehandelt,
daß er ſeinen Chef verklagt habe daraufhin ſagte Schröder
zu Gollnick: „Ste ſind auch ein Hallunke!“ Wegen dieſer Be
leidigung ſtand am 8. Februar er Termin an. Schröder hatte
Widerklage erhoben, weil Gollnick ausgeſprengt hatte, Schröder
habe eine 3monatliche Gefängnißſtrafe wegen Sittlichkeits
verbrechen verbüßt. Jm Termine waren die Parteien nicht
erſchienen der Vertreter des Schröder gab die Thatſache der
Beſtrafung zu. Von der von Schröder begangenen Beleidigung
konnte der Zeuge Sternfeld nichts mehr bekunden, dagegen
legte der als Zeuge geladene Redacteur Schröder den Hergang
klar. Danach endete die Sache mit Verurtheilung des Privat
klägers und des Widerklägers für Jeden mit 30 k. Geldſtrafe

Leider haben wir erfahren, daß die Perſonen im Zuſchauer
raum von der Meinung behaftet waren daß der Volksanwalt
und Verleger der „Halleſchen Reform“, Carl Schröder, der nur
als Zeuge ſnungirte, derjenige ſei, der die erwahnte Strafe wegen
Sittlichkeitsverbrechen verbüßt habe. Wann endlich werden die
Perſonenverwechſelungen aufhören

Theater und Kunſt.
Stadttheater. Die vielgenannte Oper A. Basso

Porto erzielte am Dienſtag in erſter Wiederholung eine
enthuſiaſtiſche Aufnahme. Der Höhepunkt des Werkes liegt im
2. Akte, welcher einen unbeſchreiblichen Beifall hervorruft. Jn
decorativer Beziehung hat Herr Direktor Rahn alles aufgewandt
und daher wirkten der erſte und dritte Akt durch die buntfarbigen
Häuſer und das lebendige Volksleben fascinirend. Neben den
Damen Breuer und Herrn von Lauppert und Lunde, welche
Vorzügliches leiſteten, ragte die Mutter Maria, das Frl. Häber
mann, aus dem ausgezelchneten Enſemble hervor. Sie erntete
durch ihren ſeelenvollen Geſang ſtürmiſchen Beifall für dieſe
bedeutende Leiſtung. Dem ungemein thätigen Direktor Rahn
gebührt hohe Anerkennung für die Aufnahme dieſes muſikaliſch
werthvollen Werkes

Landwirthſchaftliches.
Aus dem Vogtlande. Um nicht völlig geſunde

Kühe von der Zucht auszuſchließen und der Vererbung
der Tubereuloſe vorbeugen zu können, ſind neuerdings
mehrere große Viehbeſtände vogtländiſcher Güter geimpft
worden. Der Impſung wurde ſowohl Simmenthaler
als auch rothes Vogtländiſches und Oldenburger Rind-
vieh unterzogen, und es ſtellte ſich heraus, daß mit
unter 20 bis 30 Proc. wenn auch nur in geringen
Maaße, tuberculöss waren. Dieſelben wurden aus
geſchieden, in einem beſonderen Stalle gemäſtet und
dann geſchlachtet. Der Erfolg war zufriedenſtellend
die ſämmtlichen ſeparirten Thiere hatten ſchönes Fett
angeſetzt und die Tuberkeln waren vollſtändig ausge
heilt. Wären dieſe Thiere zur Zucht und zur Milch-
produktion weiter verwendet worden ſo hätte ſich
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jedenfalls deren Krankheit weiter ausgebildet und ſich zeich
womöglich auch auf die ommenſchaft vererbt.
Die werthvollen Genoſſenſchafte

Anſchaffung durch den landwirthſchaftlichen Kreisverein räume ſowie
bezw. die königl. Skaatsregieri ung Beihilfen gewährt
werden haben ſich regelmäßig einer Jmpfung, zu
unt erwerfet welche der königl. Bezirksthierarzt vollz ieht.
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Halle a. S. Leipzigerſtr.
30 grosse Verkaufshäuser in den 30

ersten deutschen Städten.

Streng veelle Beclienungy-

schwarze

i ganz Deut chland a anerkannt

billigſke und
Sezugsquelle für

farbige und weisse
Kleiderstoffe

reelſte

reinwollene

degweiſer bei
S

ei Linkäufen.

e o e h h rechteWeiss mantel, Tapisserie und en Golstetrase 6.

Hermann lontzgoh

Inhaber Gustav Kauffmann

Schnabel Genherr

Leipzigerstrasse 21.
Bruno V. Schütz

Grosse Ulrichstrasse 2 mrosse Ulrichstrasse 24 Leipeigerstrasse 103.

Bei Hink auf on Ammtlichen Wasche- Artikeln, Cravatten ete Goldsachen.
Goldss m dewer e statt

A. Pohlmann
Schulstrasse 9.

Weddy- Pönicke
Leipzigerstrasse 7.

Spielwaaren

0. F. Hitter
Leipzigerstrasse 90.

Herren und Kna

A. Tyrroff
Leipzigerstrasse 98.

O

Kegmang lentesch

Inhaber Gustav Kauftmann

Leipzigerstrasse 103.

ben Gar deroben.

Otto Knol!
Deipzigerstrasse 87

Lhrist
Grosse Steinstrasse 18

D amenküte u nd Putaa tikoel.

Marie Klar
Geiststrasse 2.

und Polsterwaaren.
c. Mauptwann

Dampfbetrie G. Schaible
Grosse Märkerstrasse 26.

Verein Tischlermstr.
Kleine Steinstrasse 6. Keine hege 36.

Ratonal Zutter- Halſe
Natur Butter.

Benders Schuhlager
Grosse Ulrichstrasse 57.

Fritz Raue

Geiststrasse 43.

Schuhwaaren.

G. Müller
Grosse Klausstrasse 26.

Posamenten,
Strrnptwaaron.

Aberren-del Aneider- Artikel ote.

W. F. Wollmer
se Dhichstrasse 55

gegr. 1769.

Bürstenwaaren,

Toilette o
Tapeten und

Teppichéeée.

G. Frauendorf
Schulstrasse 3.

Max laculf
Grosse Ulrichstrasse 6.

f

Herren Garderobe Bettfedern, fertige
nach Maass.

Bernhard Wſſen lian,

Schneidermeister

Kuhgasse 9 II.

G. Jahme
Poststrasse 18.

Pelzwaaren,
Betten und Inlets, Mützen und Hüte

Aderhold Hüller
Grosse Ulrichstrasse 42.8

Bücher
Otto Petermann

Spec.: Mod. Antiquariat
Oleariusstrasse 11
Beoke Thalamtstrasse.

Meinen geehrten Freunden, Gönnern und Nachbarn mache ich hiermit die
ergebene Mittheilung, daß ich das Reſtaurant

e r e rLeipzigerstrasse 28
übernommen habe, und bikte um gütigen Beſuch.

Zum Ausſchank kommt das ſo beliebt gewordene
„Bismarckbräu und „Freyberger Lager bier“

Kräftiger Mittagstiſch.

e c S Hochachtungsvoll

Friſt R a e e-

e les beſann e fur strengen Gast-häöfen der Grtsckan ler ünn San lkkrreise ins

en eMed. Rath u Mit ber aas
und EinholuAn u wird geſucht.

e

Hoher Verdienſt.
Eine geeignete Perſon zur Agitationnung von Geſchäſtsangeigen

Exped. d. Hall. Reform

Vrelzusendung für Brietmarken
Padu axd Bendt, Braanschwe

ff. Himbeermarmelade betten,ff er etade g Ohernett,
r rhein. Apfelgelee,Pfd. 50 P o Sfd. 50 Pfg d 9ſelbſtgekochtes ſüßes von 20 Mark anPlgmennn- h Der erſte Einkauf führt zur

Pfd. 25 Pfg.feinſten echten hieſigen h
Liudenblüthenhonig,
Pfd. 1,00 Mk. empfiehlt

Gust. Friedrich, Bärgaſſe

Fertige gr.
faſt ſo ſchön wie gute Dannen-

danernden Empfehlung

Gustavahme,
Poſtſtraße 18

Größtes Special ſchäft am Platze
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C Confrmandet nden- An uzügr r o
kaufen Sie am beſten und billigſten ine x Maaß in tadelloſer Ansſührnng n

gr. Urnen 52 bei billigen Preise e S e
anpftehlt ſein großes Lager n Atelier feiner Herren Moden.

weißen Stickerei-z, Pique u. Flanell SA. Dyrroff,

er

Röcken, leinene und ſeidene Taſchen

Tücher c. ſowie Herren Kragen S aManſchetten und Shlipfen Hchneidermeiſter,

u ili sten reisen- 929. Leipeigerstu, 98 n hS
schwarzen Cachemires und ſSsſmn

farbigen Kleiderstoffen, Leipzigerstrasse 21.
Knaben Stoff- Anzügen chentäeherAmt geſtickt Ecken u. Namen v. 35 Pfg. an.

zu wie bekannt billigſten Preiſen. Weisse Böck
h v mit guter Stickerei zu 2, 3, 5, 6 M.u St n Manellröckea S w m. Handlanguette zu 1,50,5, 6 M.e b. gern e Markt 15 u. 16. Wollen Hleiderstoſte

nahe am Marktempfiehlt ſein e von allen Arten neben der Hirſchapotheke in bunt und war

r t Motten- S e ee eV Damen
e Se und

Hermann J entese n
103 Leipzigerſtraße 103,empfehlt beſten u ſehr preis würdigen Qualitäten

Zele Gonftenation-Kinder Hchwarze Kleiderſtoffe
Lorsels e en Cachenmere undOhevwots, auch

üen
kg Deutſche Frauen und2 e farbige Kleiderſtoffe,S göhter zu 80 Pfg Mädchen! FlanellRöcke, fertige Hemden,

Auswahl 25, 1,80,Suten Sis u. Kaufk nur in chriſtlich-t deutſrhen Geſchäften.e Bernh. Häni Hhnoorg 2

Conſirmalionsgeſchenke
„Halleſche Reform“für Knaben und Mädchen in nnerreichter Auswahl

e e willigen Ppeisen,

B. F. RitterHalle 9 Leipri e un Markt im e

leinene Taſchentücher,
weiße geſtickte Unterröcke u. ſonſtige

Wäſche
9

103 Leipzigerstr. 103.

S 2

Inſerate von Juden auf,
noch

von getauften Juden

9

Kolegonheitskanf in n Farhigen Soſdongtoffen,
Satin Merveillenx e e n e et 290 Dame a el 60 n e jetzt 390 ung 3.8 n

r glatt ugemustert, in nur sol erprobten In in den neuesten Webarten undSchwarze Seidenstoſſe, hatten e ordentl. per Weise Seidenstoffe sehr reichhaltiger Auswahl.

Theo
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Druck der e ren niſchen Buch druckerei, Gebr. So e a S e e 2.



r

S

S

S

en

e

t

ehe

ne

Halle a. S., den 15. Februar 1896. 3. Jahrgang

Der neueſte Ritualmord Prozeß
rael durch ſein Denunzianten

korps „der Verein deutſcher Staatsbürger jüdiſchen
Glaubens dafür Sorge getragen, daß die Welt mit
einer neuen Auflage der bekannten Talmud bezw.
Ritualmord Prozeſſe zwecks Reinigung Jsraels beſcheert
wird

Der Aufſatz über den Ritualmord in Ungarn in
Nr. 80 von 1895 im Deutſchen General Anzeiger
und den darüber ſchwebenden Prozeß hat auf Betreiben
dieſes judiſchen Angabe Bureaus den Redakteur Sedlatzek

wiederum eine Anklage wegen Gottesläſterung“ und
wegen Beſchimpfung der innerhalb des deutſchen
Bundesſtaates mit Corporationsrechten ausgeſtatteten
jüdiſchen Religionsgeſellſchaft ſowie deren Einrichtungen
und Gebräuche eingebracht. Und man muß ſagen,
diesmal haben ſich die drei hebräiſchen Herrn Gelehrten
unſeres römiſch- jüdiſchen Rechtes aus dieſem Verein
recht, recht viel Mühe gegeben diesmal haben ſie
wohl alle Spißtzfindigkeit herausgetiftelt, um dem Gojim
rein zu legen, um ihm das Maul zu binden, um zu
erreichen daß dieſe verfl. unangenehme Sache ein
für allemnal aus der Welt geſchafft wird um zu er
zwingen, daß durch Gerichtsbeſchluß den Deutſchen
wieder für lange Zeit Sand in die Augen geſtreut
und der Maulkorb angelegt wird. Und diesmal glauben
ſie doch ſicherlich feſt daran, zu machen mauſetot die
akum Ja, wenn wir nicht noch deutſche Richter
mit deutſchem Herzen und deutſcher Rechtsauffaſſung
hätten, wenn die deutſche Intelligenz nicht hebräiſcher
Geriebenheit und liſtiger Schlauheit bedeutend über
legen wäre. „Gott was ſeid Jhr doch dumm, was
richtet Jhr an für Unheil für Jsrael,“ wird Euch
wieder zurufen Eure ganze Miſchpoche Wir aber freuen
uns herzlich über Eure Dumnmheit, giebt ſie uns doch
Gelegenheit, dieſe jüdiſche Religionsgeſellſchaft in unſeren
deutſchen Landen, und beſonders den Unterſchied zwiſchen
Eurem und unſerm Gott einmal genau feſtlegen zu
laſſen

Eure blinde Denunziations Wuth treibt uns ja ge
waltſam zum Studium Eures Geſetzes Euxes Volkes
Eurer geheimen Sitten und Gebräuche, und jetzt auch
Eures Gottes Und dieſer Prozeß ſoll vor aller Welt
einmal gründlich den Schwindel aufdecken, den Jhr
mit Eurer Auserwähltheit. und Eluren den alten
Egyptern geſtohkenen Geſehen der Weisheit bisher

getrieben habt SEins habt Ihr aber jetzt ſchon geſchafft der deutſche
Michel erwacht mmer mehr! Jhr ſelber weckt ihn
auf, und Michel will ſich nicht känger mehr verhöhnen,
verſpotten beunruhigen und mit jüdifchein Koth be
werfen laſſen. Deshalb hütet Euch und denkt
an die Vehme

Zweimal iſt es Euch gelungen, edele Kulturvölker
zu übertölpeln und über ſie die Herrſchergewalt zu er
ringen die alten Egypter haben Euch aber noch er
kannt und Euch abgewimmelt; die Völker Kangans
dagegen haben nicht mehr die Kraft dazu gehabt, Eure
Macht zu brechen

Aber die Germanen haben noch dieſe Kraft, ſie
haben Euch vor allem noch rechtzeitig erkannt und
auch ſie werden Euch abwimmeln ſo oder ſo
Dann erſt wird, gleich wie im alten Egypten nach
Eurer Vertreibung, auch bei uns wieder eine glänzende
und glückliche Zeit einkehren. Und daß dieſer Zeit
punkt ſchneller wie erwartet, eintritt, dafür ſorgt Jhr
Ihr Herren Hebräer vom Verein deutſcher Staats
bürger jüdiſchen Glaubens und dafür ſind wir Euch
von ganzen Herzen dankbar

Vermiſchtes.
Berlin. Jud Oppenheimer iſt mit einer Tänzerin

aus Berlin verſchwunden nachdem er ſeiner Mutter
50000 Mk. geſtohlen hat und ein anderer Jude Nathan
Mathews hat wegen Sittlichkeitsverbrechen, begangen
an noch nicht ſchulpflichtigen Kindern, ein Jahr Be
fängniß bekommen.

Das Waarenhaus der vereinigten Hannoverſchen
Schneidermeiſter eingetragene Genoſſenſchaft, wurde
am 6. Oktober 1895 in dem Hauſe 21 der Grupen-
ſtraße eröffnet. Durch zweckmäßige Maßnahmen wurde
das Waarenhaus ſehr raſch in den betheiligten ge
ſchäftlichen Kreiſen bekannt und es liefen bald ſoviele
Beſtellungen ein, daß das vorhandene Bedürfniß nach
einem derartigen Jnſtitute als erwieſen angeſehen
werden muß. Die niedrigen Preiſe und das gute
Siten der im Wagrenhaus angefertigten Kleidungs
ſtücke tragen ſelbſtverſtändlich dazu bei, daß von inner
halb und außerhalb der Stadt Hannover die Be
ſtellungen für fertige Kleidungsſtücke immer zahlreicher
einkaufen. In gleicher Weiſe fand ein ſehr ſtarker
Umſatz von Rohmaterial an die Mitglieder der Ver
einigung bis jetzt 80 Meiſter ſtakt. Jm eigenen
Intereſſe jedes einzelnen Mitgliedes liegt es ſelbſtver
ſtändlich ſeinen Bedarf an Stoffen, Futter und ſonſtigen

3Zuthaten beim Wagarenhauſe zu beziehen, da ihm der
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wenn auch nur mäßige erxzielle Gewinn auf ſein
Antheil wieder zu gute kommt und er die Sicherheit
beſitzt, nur preiswürdige gute Waare zu erhallen
Außerdem iſt die Einrichtung getroffen daß die Mit
glieder in Zeiten des flauen Geſchäſtsganges oder bei
Mangel an genügender Kundſchaft auf Rechnung der
Genoſſenſchaft dort zugeſchnittene Kleidungsſtücke an
fertigen können, welche zu mäßigen Preiſen fortwährend
guten Abſatz finden. In nicht voll drei Monaten iſt
der für den Anfang gewiß recht bedeutende Umſatz
von reichlich 100000 Mk. erreicht, ſo daß die Zukunft
des gemeinnützigen Unternehmens zeſichert erſcheint.
Augenblicklich wird die Muſterkolleckion der neuen
Waaren für die Mitglieder fertig geſtellt wonach die
letzteren ihre Preisbemeſſungen einzureichen haben.
Durch reichliche Aufträge erkennt unſer hannoverſches
Publikum die Zweckmäßigkeit der ganzen Einrichtung
(welche von der hieſigen Schneiderinnung ausgegängen
iſt) an; vorzugsweiſe werden zur Zeit die bereits in
größer Menge beſtellten Conſtrmandenanzüge ange
fertigt. Aller Verkauf findet ausſchließlich gegen Baar
zahlung ſtatt. Jm Intereſſe des Hannoverſchen Hand
werkerſtandes, insbeſondere des Schneidergewerbes,
wünſchen wir dem jungen, auf geſunder, genoſſen
ſchaftlicher Grundlage angelegten Unternehmen auch
im Jahre 1896 freudiges Wachſen und Gedeihen.
Gott ſchütze und erhalte das ehrſame deutſche Hand
werk!

An den verſchwundenen Judenabkömmling Rechts
anwalt Dr Friedmann richtet die Sonne“ nachſtehende
Verſe

Des alten Diebes Töchterlein
Haſt Du zum Lieb exkoren
Und ihr beim luſtigen Souper
Auf ewig Treu geſchworen

Wie man Dir das verdenken kann
Jſt mir nur ſchwer erſindlich
Denn ſolche Sachen ſind bei uns
Doch längſt ſchon nicht mehr ſündlich

Was ſchreibſt Du nicht an die Juſtiz,
Daß ſie den Zeitungsſchreibern
Das Handwerk lege, weil ſie Dich
Geſchmäht mit Deinen Weibern

Was Du gethan iſt ruhmenswerth,
Muß ich denn drauf Dich ſtumpfen,
Daß unſre Gegenwart veſchiltzt
Die Dirnen und die Lumpen

Jüdiſche Bruderliebe. Von Peſt wird ge
ſchrieben Jm Mat des Vorjahres brachten die reichen
ZalaEderſseger Juden Adolf und Samuel Schleſinger
ihre mit einem ſchweren Augenleiden behaftete Schweſter
Reging hierher und ließen ſie in der Augenklinik
unterfuchen, wo man ihnen mittheilte, die Blindheit
des Mädchens ſei unheilbar Flugs beſchloß das
ſaubere Brüderpaar, ſich der Schweſter zu entledigen,
um ſie nicht erhalten zu müſſen. Sie fuhren mit dem
Mädchen in der Dämmerſtunde nach Ofen, wo Samuel
Schleſinger die Schweſter in die Donau ſtieß Dem
Zufalle iſt es zu danken, daß die mit dem Tode
ringende gerettet werden konnte. Sie bezeichnete bei
der am 22 v. M. ſtattgefundenen Schlußverhandlung
ihren Bruder Samuel als den Thäter, der dann auch
zu ſiebenjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde.

2 Die Juden ſind immer lüſtern nach den
S
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500000Zum Röntgen ſchen Licht ſchreibt man jetzt
aus Brüſſel, daß ſchon im Jahre 1846 ein belgiſcher
Elektriker entdeckt habe, „daß das durch gewiſſe Körper
theile geführte electriſche Licht ihm eine ſolche Durchſichtig

keit giebt, daß man auf eine ſehr klare Weiſe die Puls
adern, Venen und Nerven unterſcheiden kann Man
forſcht nun gegenwärtig nach dem Namen dieſes
Elektrikers.

Kaiſer- Wilhelm Kanal. Jm Monat Januar
d. J. haben 304 Schiffe mit einem Netto-Raumgehalt
von 51,769 Reg Tonnen den Kaiſer-Wilhelm- Kanal
benutzt und an Gebühren zuſammen 37,158 Mark
entrichtet.

S Die weeß ja noch niſcht!“ Ein niedliches Ge
ſchichtchen erzählt man aus Thüringen. Jm Orte
Treben ging im letzten Herbſte eine Frau auf das
Feld, um Rüben auszuztehen. Auf einem Theile des
Weges begleitete ſie ihr ſechs Jahre alter Sohn, der
ſich in die Schule begab. Während die Frau auf dem
Felde thätig war, fühlte ſie, daß ihre ſchwere Stunde
herannahe und begab ſich ſchleunigſt nach Hauſe, wo
ſie einem Mädchen das Leben gab. Als der Sohn
Mittags aus der Schule heimkehrte, wurde er im
Hausflur vom Vater empfangen, der ihm eine große
Butterſtulle reichte und ihm miktheilte, daß er ein
Schweſterchen bekommen habe. Freudeſtrahlend lief
der Knabe zu ſeiner in dem Orte wohnenden Tante

„Da hat ſichund berichtete ihr das frohe Ereigniß.

die Mutter wohl ſehr gefreut meinte die Tante
Ach antwortete der Knabe die weeß ja noch niſcht,
die is ja auf dem Feld und macht Rüben aus

Der „Vorwärts“ ſchreibt Welche Unternehmer
haben an Samstag, als am Tage der Feier der
Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches, ihre Arbeiter
feiern laſſen ohne ihnen den für den Tag ſchuldigen Lohn
zu zahlen Die Agitationscommiſſion des deutſchen
Metallarbeiterverbandes hat ein hektographierkes Rund
ſchreiben an die Arbeiter aller Werkſtätten geſandt,
in denen Verbandsmitglieder arbeiten, um ſich einen
Beſcheid auf obige Frage ertheilen zu laſſen Eine
beſtimmte Antwort auf dieſe Frage läßt ſich zum Theil
erſt am Ende der Woche geben, da der Sametag in
den meiſten Fabriken ſchon zur neuen Lohnwoche ge
rechnet wird. Bis zum Montag ſind Nachrichten aus
21 Fabriken eingetroffen es ſteht bislang nur von
der Firma Beermann Fabrik landwirthſchaftlicher
Maſchinen am Schleſiſchen Thor, feſt, daß der letzte
Samstag, an dem die Arbeiter wider Willen ſeiern
müßten, nicht bezahlt wird Iſt dem Vorwärts“
bet dieſent Namen gar nichts aufgefallen

X Petersburg. Einen Juſtizmord, wie ihn
furchtbarer ſich kaum die Phantaſie eines Romanſchrift
ſtellers ausſinnen kann, meldet man von hier Der
Held dieſes Dramas, Peter Donezkt, kehrte vor Kurzem
aus Sachalin, wohin er zur Zwangsarbeit verſchickt
worden war, zurück. Lange Jahre litt er an den un
ſäglichen phyſiſchen und moraliſchen Qualen, die das
Geſchick durch einen falſchen Rechtsſpruch über ihn ver

hängt hatte. Heute ein gebrochener Mann war er
einſt, der junge Koſak aus der Staniza Burang, der
Adonis ſeines Dorfes, welcher durch ſeine Gewandtheit
und Schönheit alle Burſchen ausſtach. Seine Alters
genoſſen waren ihm daher wenig hold und mehr
als ein Mal hatten ſie Grund, auf ihn eiferſüchtig
zu ſein. Als er daher vor langen Jahren einmal
Nachts auf ſeinen Schlitten heimkehrte, lauerten ihm
einige Burſchen auf und ſchlugen ihn blutig Und
dieſes Blut, es ſollte über ihn ſelbſt kommen. Einige
Zeil darauf wurde in der Nähe Buranas die Leiche
des Koſaken Feodorow gefunden. Es unterlag keinem
Zweiſel, daß er im Dorfe ermordet und dann dorthin
gebracht worden war. Die Unterſuchung begann Und
der Verdacht lenkte ſich auf den Koſaken Donezki
Wußte man doch im ganzen Dorfe, daß er in naher

Beziehung zur Frau des Ekmordeten ſtand. Was
war da naturlicher, als daß er den unbequemen Ehe
mann aus dem Wege geräumt hatte Man fragte
die Leuke, wo Peter die verhängnißvolle Nacht zuge
bracht r war nicht zu Hauſe geweſen. Er ſelbſt
gerteth bei dieſer Frage in Verlegenheit und antwortete,
daß er nicht angeben könne, wo er in jener Nacht ge
weilt; denn er hatte einem jungen Mädchen ein Stell
dichein gegeben und wollte es nicht ompromittiren.
Man nahm eine Hausſuchung vor und fand den mit
Blut beſleckten Schlitten. Vergebens betheuerte Peter,
daß es ſein eigenes Blut ſei. Die chemiſche Unter
ſuchung, welche auf Veranlaſſung des Gerichtes vor
genommen wurde, ergab, daß es Menſchenblut war

ſolglich dasjenige Feodorow's. Donezki wurde ver
haftet. Er beſtand aber beharrlich auf ſeiner erſten
Ausſage. Nach und nach glaubten ſelbſt ſeine nächſten
Verwandten an ſeine Schuld, am letzten freilich die
Mutter. Endlich aber kam ſie zur gleichen Ueberzeugung.
Deine Sünde Petruſchka“ ſprach ſie, „thu
Buße Nach mehrjähriger Unterſuchungshaft wurde
der Unglückliche zu neunjähriger Zwangsarbeit auf
Sachalin verurtheilt Als ſo das Maß ſeiner Leiden
voll war, ſollke unvermuthet die Erlöſung kommen.
Denn weit in ſeiner Heimath wurde unterdeſſen das
Geheimniß, welches über dem blutigen Drama ſchwebte
auſgedeckt. Die Verwandten Donezkis hatten gehört,
wie zwei betrunkene Koſaken in der Schänke Jemandem
drohten „Es geſchieht Dir noch daſſelbe, wie Feodorow
wir ſchlagen Dich ebenſo wie ihn todt. Die auf
Veranlaſſung des Vaters des unſchuldig Verurtheilten
vorgenommene Unterſuchung führte nun zu einem er
freulichen Reſultat. Die verhafteten Koſaken geſtanden
ihre Schuld ein. Als man dem armen Donezki, der
mit der Welt bereits abgeſchloſſen hätte, dieſes mit
theilte mit dem Bemerken, daß er nun frei ſei, wollte
er es nicht glauben, als er ſich jedoch überzeugte, daß
es kein Traum ſei, brach er in Thränen aus und
konnte ſich eine volle Stunde nicht beruhigen.

Luſtiges Alerlei.
Jn der Schule. Lehrer (der den kleinen Willy eben mit

dem Stock gezuchtigt hat) „Willy, es thut mir ſo weh, daß ich
Dich ſtrafen mußte!“ Willy „Das glaube ich gern, Herr
Lehrer aber nicht auf derſelben Stelle

Ausſichspoll. Mutter „Nun glaubſt Du, daß ſich der
Herr Proviſor bald erklären wird Tochter „O ja, ich
habe begründete Hoffnung! Erſt geſtern hat er mich gelungene
Gurke genannt!“
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„Ein feſte
Erzählung aus dem Kriege 18

Wurg iſt unſe
S e

jember- Abends ſenkten ſich
S war hinter grauem

Rüſte gegangen und kalte Regen-
ſchauer fegten über die Hügel von Norden her. Alle
Leben in der Natur ſoweit das Auge blickte was
freilich unter den bewandten Umſtänden nicht weit war,
ſchien erſtorben, nur auf der Kuppe der einen Hügel
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kette. welche ſich wellenartig durch das ſonſt ebene
Gefilde zog, hielt auf ſchnaubenden und dampfenden
Pferden eine Reitergruppe, preußiſche Ulanenofſiziere,
die angeſtrengt mit bewaffneten Augen in die Landſchaſt
hinauslugten.

„Jch ſehe nichts ſagte der älteſte Reiter ein
ſtarker hochgebauter Mann im Anfang der vierziger
Jahre, indem er das Fernrohr zuſammenſchob, „aber
freilich bei dieſem Hundewetter iſt das kein Wunder
Alſo kaum einen Kilometer vor uns, ſagten Sie,
Lieutenant von Hochfeld, läge das Dorf und Schloß
Chaumont

„Zu Befehl, Herr Rittmeiſter. Der Weg dort
unten links führt uns in gerader Linie in 10 Minuten
an den Dorfrand. Hinter dem kleinen Orte auf
mäßiger Anhöhe liegt das ſtattliche Schloß und hinter
dem Schloſſe fällt der Abhang ſteil zu einer Schlucht
ab, die Sie vorhin erwähnten

„Die Beſchreibung ſtimmt genau mit meiner Jn
formation, alſo iſt ein Jrrkhum nicht möglich. Wohlan
meine Herren ſo haben wir das Ziel unſerer Expe-
dition vor uns. Nach Chaumont habe ich die Eskadron
zu führen und daſelbſt weitere Befehle abzuwarten.
Hoffentlich geben Dorf und Schloß leidliche Quartiere
für uns und unſere müden Gaule. Soviel ich weiß,
iſt die Gegend von unſeren Truppen noch nicht be
treten geweſen deſto beſſer für uns Lieutenant
Romberg, rufen Sie uns die Eskadron heran und
Sie, Hochfeld, da Sie die Gegend einmal kennen,
gehen mit dem erſten Halbzuge als Spitze vorauf, be
ſetzen die Eingänge zum Dorfe und Schloſſe und ver-
ſichern ſich in möglichſt unauffälliger Weiſe der Per
ſonen ſei es des Schloßherrn oder des Maire vom
Dorfe. Jch gebe Jhnen 25 Minuten Vorſprung, wir
müſſen eilen, wenn wir noch vor ſinſterer Nacht unter
Dach und Fach ſein wollen

Der Rittmeiſter griff grüßend an den Czapka, die
beiden jungen Offiziere ſprengten davon. Langſam
wandten dann auch die Zurückbleibenden der Ritt
meiſter, der Premier Lieutenant und ein kleiner Herr
in der Uniform eines Stabsarztes die Pferde um
den von Hochfeld bezeichneten Weg, auf dem die zurück
gebliebene Eskadron kommen mußte, zu erreichen. Noch
waren ſie nicht ganz dahin gelangt, als Lieutenant
von Hochfeld an der Spitze des Halbzuges in ſlotteſter
Gangart vorbeitrabte, den ihm gewordenen Auftrag
uszuführen. Die Zurückbleibenden ſtiegen von den

Pferden und erwarteten die alsbald herankommende
Eskadron. Die dem Vortrabe zugebilligten 25 Minuten
dürfen wir dazu benutzen, uns aus dem Geſpräche der
Ofſiziere und Mannſchaften über die Zeit und den
Schauplatz der zu ſchildernden Ereigniſſe eine klare
Anſchauung zu verſchaffen.

Wir ſchreiben das Jahr 1870 und befinden uns
bei der Armee- Abtheilung welche unter dem Ober
befehl des Großherzogs Friedrich Franz von Mecklen
burg Anfang November von Paris aus eine Expedition
nach Süden gegen die franz Loirearmee unternahm. Die
Kunde von dem Ausweichen des Generals v. d. Tann
vor der erdrückenden Uebermacht nach der ſo tapfer
beſtandenen Schlacht bei Coulmiers und das Vor
dringen der Franzoſen gegen Orleans und Chartres,
ohne Zweifel in der Abſicht, auf Verſailles zu mar
ſchieren, um den Deutſchen vor Paris womöglich in
den Rücken zu fallen, hatten die Abſendung dieſer
Druppen nöthig gemacht. Man ſchätzte die gegenüber
ſtehenden Streitkräfte auf 40 bis 50000 Mann, zum
Theil aus den Stämmen alter Linien Regimenter,
zum Theil aus Mobilgarden gebildet während zahl
reiche Franktireurs Banden vor und ſeitwärts die
Gegend unſicher machten. Nach der vielfach geübten
und bewährten Gewohnheit der Deutſchen hatte der
Großherzog auch dieſes Mal ſeine zahlreiche Kavallerie,
zu der nicht weniger als 3 Kavallevie- Diviſionen
gehörten, als einen dichten Schleier vor ſeine anrücken
den Kolonnen gezogen. Dazu lud auch das zu durch
ſchreitende Terrain noch beſonders ein, das wie ge
ſchaffen für die Verwendung von Reitertrupps erſchien
Eine weite Hochebene mit ziemlich ünfruchtbaren Feldern
breitet ſich von Auneau bis Pithiviers und Artenay
aus. Charakteriſtiſch für dieſe Gegend iſt der gänzliche
Holzmangel. Selbſt die beliebten Pappeln und Rüſtern
mit welchen ſonſt die Wege begrenzt werden, fehlen.
Aermliche Dörfer und kleine Flecken liegen zerſtreut
zwiſchen den weiten Felderſtrecken, kein Teich, kein Bach
oder auch nur ein Strauchwerk zeigt ſich dem Auge

Die Eskadron des Tten Ulanen Regiments unter
Rittmeiſter von Berkow, einem erprobten und ſchneidigen

Offizier, gehörte zu den vorderſten Spitzen der
Kavallerie Diviſion. Jhr Aufträg, der ſie ſeit

zwei Tagen dem Gros der Diviſion weit vorausführte,
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ing dahin, die Gegend bis Dorf und Schloß Chaumont
aufzuklären, dort vorläufig Poſto zu ſaſſen und den
herumſchweifenden Frank Kräften das Hand
werk zu legen auch womöglich von den Landleuten
Erkundigungen über die Vorgänge beim Feinde einzu
ziehen. Ohne irgend ein Abenteuer war die Truppe

kurz vor Chauomnt in ſcharfen Tagemärſchen vor
gedrungen und hoffte nun, dort einen oder mehrere
Tage Ruhe zu finden

„Aufgeſeſſen kommandirte der Rittmeiſter nach
Ablauf der verabredeten 25 Minuten und im kurzen
Trab ging es die Landſtraße entlang. Am Eingange
des ärmlichen Dorfes erwartete Lieutenant von Hoch
feld ſeinen Chef und ſtattete kurzen Rapport ab das
Dorf war unbeſetzt und frei von verdächtigen Elementen
gefunden, das überaus ſtattliche Schloß zeigte ſich dem
Anſcheine nach von der Gutsherrſchaft verlaſſen. Da
die Gegend von feindlichen Armeen bisher noch nicht
betreten war, ſo verſprach das Dorf trotz ſeines ärmlichen
Charakters für Mannſchaften und Pferde auskömmliche,
das Schloß für die Offiziere ſogar glänzende Ouartiere

Der Rittmeiſter ſtrich ſich wohlgelaunt den kangen
wohlgepflegten Vollbart. „Danke r günſtigen Bericht
Herr Lieutenant. Sorgen Sie für ein anſtändiges
Souper und nachher für ein gutes Bett, nach dem ich
mich wahrhaft ſehne. Der Doktor mag Sie dabei
unterſtützen. Die Ausſtellungen unſerer Wachen über
nehme ich. Sie Hartung“, wandte er ſich an den
Premierlieutenant, beſorgen mit Romberg die Unter
bringung der Mannſchaften Hochfeld hat ſpäter die
Ronde. Auf Wiederſehen in einer Stunde im Chatau.“

In kurzer Zeit war Alles zur Zufriedenheit beſorgt
Die Bevölkerung der Maire an der Spitze, hatten
gute Miene zum böſen Spiel gemacht die Mann
ſchaften und Pferde waren gut verſorgt, die Wachen
waren aufgeſtellt und die Sicherheit für die Nacht
nach Menſchenmöglichkeit gewahrt. Nur die Schlucht
hinter dem früher befeſtigt geweſenen Schloſſe, die ſich
bis unmittelbar an den alten Ringmauern deſſelben
heranzog, machte dem umſichtigen Rittmeiſter einige
Sorge. Sie war eng, aber tief, ein verlaſſenes Fluß
bett, wie es ſchien, nach Ausſage des Maire's ſi
wohl Kilometer ins Land ziehend und gegen
den ſonſtigen Charakter des Landes mit mannhohen
Büſchen bewachſen. Ein Abſtreifen und Durchſuchen
der Schlucht verbot die inzwiſchen völlig hereinge
hrochene dunkle Nacht. So konnte man ſich nach dieſer
Seite hin höchſtens durch abgeſeſſene Doppelpoſten,
die man den Abhang hinunter vorſchob, decken. Der
Rittmeiſter beſchloß für dieſe Nacht auf das erſehnte
Bett zu verzichten und die Augen offen zu halten.

Die Slunde des Soupers war gekommen. In
dem großen Saale des Erdgeſchoſſes war für die fünf
Herren eine reiche Tafel gedeckt und die alte ehrwür
dige Kaſtellanin des Schloſſes hatte dieſelbe mit den
Schätzen des Schloßkellers reich beſetzt. Es fehlte an
nichts, als an den die Honneurs des Hauſes machen
den Wirthen. Aber der Herr Marquis de Chaumont
nebſt Gemahlin hatte die alte Dame geſagt, waren
ſeit Wochen ſchon in dem belagerten Paris, ſie konnten
alſo nicht zugegen ſein, und alles Geſchäftliche möchte
der Herr nur mit dem Verwalter abmachen. Der
war auf Wunſch des Ritkmeiſters auch ſofort erſchienen
eine hohe elegante Erſcheinung mit kühn blickenden
Augen und edlen Geſichtezügen, die trotz der blauen
Blouſe und der ſonſtigen bäueriſchen Kleidung einen
entſchieden ariſtokratiſchen Eindruck machte Er gab
auch auf Befragen an daß er früher franzöſiſcher
Offizier geweſen, nun aber ſchon ſeit Jahren der Jn
tendant des Herrn Marquis ſei, erfüllte übrigens die
Wünſche der Gäſte mit bereitwilliger Zuvorkommenheit
und entfernte ſich dann trotz der Einladung des Ritt
meiſters, an dem Souper theilzunehmen.

„Nun, meine Herren, zur Tafel! Jch habe kanni-
baliſchen Hunger“, rief der Rittmeiſter Die anderen
mochten ihn nicht weniger haben wenigſtens ließen
ſie ſich nicht zweimal einladen, ſondern machten auf
die reichlich vorhandenen Speiſen kräſtige und nach-
haltige Angriffe Auch der Bordeaux und Burgunder-
Wein ſchmeckte. Doktor Senden hatte prüfend das
erſte Glas gegen das Licht gehalten und dann einen
Schluck langſam über die Zunge gleiten laſſen, aber
ſeine Züge erhellten ſich dabei, die Zunge ſchnalzte
und mit einem halblauten: Famos! ſetzte er ſein Glas
nieder und blinzelte durch die Brillengläſer den Ritt
meiſter an. Nun war es entſchieden, der Wein war
wirklich famos, denn der Doktor war in ſolchen Dingen
Kenner und Autorität

So verbreitete ſich denn eine behagliche Stimmung
über die Tiſchgeſellſchaft. Man ſtieß auf die abweſende
Gutsherrſchaft an und der Doktor wünſchte ihr in
wohlgeſetzter Rede in dem belagerten Paris eine
ebenſo ſchöne und geſegnete Mahlzeit, als ſie hier
wohl ſehr wider ihren Willen den Fremdlingen
und Feinden ihres Landes zu Theil werden laſſen.

Nur einer ſaß nachdenklich und in ſich gekehrt vor
ſeinem vollen Glaſe, Lieutenant von Hochfeld. Die
blauen Augen in dem hübſchen, jugendfriſchen Geſichte,
die ſonſt ſo heiter und ſorglos in die Welt hinaus-
blickten, ſtarrten träumeriſch in die Luft oder hingen
an den Oelgemälden, welche die Wände des Saales
ziertenn Es waren Porträts von Damen und Herren
in den Trachten längſt vergangener Zeiten, ohne
Zweifel die Vorfahren des abweſenden Marquis de

Chaumont. Man tafelte in dem Ahnenſaale des
Schloſſes, gerade aber dieſe Räumlichkeit ſtimmte den
Lieutenant, ſonſt der luſtigſten einer, ernſt und nach
denklich

Ganz ähnlich lag der Ahnenſaal daheim in ſeinem
väterlichen Schloſſe in dem Lande Hannover. Heute
war der Hochzeitstag ſeiner Eltern, die beide noch
ebten und jetzt gewiß des einzigen Sohnes in der

Fremde und im Kriege mit liebender Sehnſucht ge
dachten Der Gedanke ergriff ihn mit wunderbarer
Gewalt und ſeine Gedanken ſchweiften weit über die
Lande in die geliebte Heimath. So ſaß er wie traumend
da und hatte für die Scherze und Stichelreden der
heiteren Kameraden nur ein zerſtreutes Lächeln Endlich
erhob er ſich um näher an eines der Wandgemälde
heranzutreten im Grunde eigentlich nur um die
Aufmerkſamkeit der Genoſſen von ſich abzuziehen
Dabei fiel ihm in der einen Ecke des weiten Gemaches
ein offenes Harmonium in die Augen. Wunderbar!
auch daheim gab es ein ſolches Junſtrument, dem die
kunſtfertige Hand der Mutter bei den Hausandachten
weihevolle Töne zu entlocken pflegte. Denn die Hoch
felds waren ſtrenge Lutheraner und der Vater hielt
viel auf ſolche Erbauungsſtunden, an denen außer
der Familie ſein ganzes Hausgeſinde Theil nehmen
mußte. Wie oft hatte der Lieutenant als Knabe und
Jüngling neben der geliebten Mutter geſtanden, wenn
ſie die Begleitung zum gemeinſamen Geſange der An

J Später hatte er dann wohl ab unddächtigen ſpielte
zu den Organiſten bei ſolchen Gelegenheiten geinacht,
während die kränkliche Mutter im Lehnſtuhl neben
dem Vater ſaß, der mit ſonorer Stimme den Leuten
einen Pſaln oder eine Stelle aus der Bergpredigt
vorlas, und init dem Vaterunſer ſchloß

Jmmer klarer und reizvoller ſtieg das Bild aus
der Heimath vor dem Sinnenden auf, er vergaß
gänzlich ſeine Umgebung und den Ort, wo er ſich be
fand. Jhn zog es mit Macht an das Harmonium,
jetzt ſaß er auf dem niedrigen Schemel davor und wie
ſuchend glitten ſeine Finger über die Taſten, während
die Füße das Pedal traten. Leiſe Töne zitterten durch
das weite Gemach noch erſtarben ſie in dein lauten
Gelächter das ein Scherz des Doktors ſoeben erregt
hatte, aber nun erhoben ſie ſich ſtark und brauſend
Majeſtätiſch voll, nach kurzem Vorſpiel, wie er es
daheim gewohnt war, ließ Hochfeld die Melodie des
Lutherſchen Liedes

„Ein feſte Burg iſt unſer Gott
erſchallen.

Wie erſchreckt fuhren die Offiziere an der Tafel
herum und ſtaärrten den ſeltſamen Kameraden an
Was fiel dem Hochfeld ein, jetzt und hier einen Choral
zu ſpielen Wunderlicher Kerl!

Aber die weihevollen Töne ergriffen auch e. Das
ſpöttiſche Gelächter brach kurz ab, Romberg ſetzte die
zum Einſchenken erhobene Flaſche unverrichteter Sache

auf den DTiſch, der Rittmeiſter hatte ſich ſchweigend
erhoben.

Jetzt begann Hochfeld die Melodie von neuem
und ſeine helle Tenorſtimme ſang dazu

„Mit unſerer Macht iſt nichts gethan,
Wir ſind ja bald verloren
Es ſtreit't für uns der rechte Mann,
Den Gott ſelbſt hat erkoren.
Fragſt Du, wer der iſt,
Er heißt Jeſus Chriſt,
Der Herr Zebaodth
Und iſt kein anderer Gott,
Das Feld inuß er behalten.“

Dröhnend fiel zuerſt der Baß des Rittmeiſters ein,
wie Zögernd folgten die andern aber zuletzt ſangen
ſie alle fünf, und ernſt und feierlich zogen die kraft
vollen Worte des Sturmliedes der Reformation durch
den Ahnenſaal des franzöſiſchen Schloſſes auf den
Fittigen der Töne dahin.

Da geſchah etwas Außerordentliches, Ueberraſchen
Unweit des Spielenden öffnete ſich eine Wand

thüre und in dem Rahmen derſelben erſchien eine hohe
Frauengeſtalt im weißen Nachtgewande, einen ſilbernen
Armleuchter in der Hand. Jm namenloſen Staunen
ſtarrten die großen Augen in dem marmorblaſſen Ge
ſichte den Spielenden und die Singenden an, wie
mechaniſch that ſie einen Schritt vorwärts, die Lippen
öffneten ſich zu einer Anrede. Doch im letzten Augen
blicke ſchien ſie ſich auf ſich ſelbſt zu beſinnen, ein
Blick noch flog zu Hochfeld hinüber, der überraſcht
aufgeſprungen war und die hohe Geſtalt wie eine
überirdiſche Erſcheinung anſtarrte, dann neigte ſie das
ſchöne von ſchwarzen Locken umwallte Haupt zum
Gruß und trat ſtumm zurück. Die Thür ſiel hinter
ihr ins Schloß man hörte ſie deutlich von drinnen
verſchließen

Jm Saale Ueberraſchtſchauten ſich die Männer an, als wollte einer den
andern fragen, ob ſie geträumt hätten wie erſtarrt
blickte Hochfeld noch immer auf die Thür, hinter welcher
die liebliche Erſcheinung verſchwunden war. Endlich
brach der Rittmeiſter das Schweigen.

Fortſetzung folgt.
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